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AuS fcer Sergleichung fcer Sab eilen über bie

©treuuug ber mittlem Sreffpunfte getjt tjerüor, baß
bie brei «Baffen itt biefer Begiehung annätjernb ein

an ber gleich ftnfc. «DaS Refuttat läßt ftch in auS»

geglichenen 3ablen batjin auSfcrüden:
-Benn Jebe Bewaffnung nad) bett gefunbenen «JKit»

telwertljen ber Siftertjöhen grabuirt wirb, fo werben
fcie mittlem Sreffpunfte heim ©djießen mit oerfdjie»
fcenen ©ewebren im «JKarimum üom Bhtyunft ab»

weichen:
10 14 22 34 46 Bott

auf 300, 400, 600, 800, 1000 ©djritt.
«Die mittlere Abweichung wirfc fcie Hälfte unfc fcie

©ntfernung ber ertremften mittlem Sreffpunfte un»
gefähr baS «Doppelte betragen.

«Die AuSbetjnung ber Serfudje ertaubt Jfciefe Batj»
ten atS fonftante unb unferer Bewaffnung oom ftei»
nen Kaliher etgentljümltcbe «Berttje angufeljeu.

(gortfefcung folgt.)

Das Derpflegungsmefen ber §eere im iFelbe.

Sortrag
in fcer Serfammtung fcer Dfftgiere fceS Kanton Burich,

28. «Rai 1865 in ©täfa.

(gortfefcung.)

«Die Rüdftdjtnaljme auf bie abfotute Rothwenbigfeh
unb auf bie «JKhtel ber Serpftegung ift atterbingS
ein fcen getbberrn in feinen «Plänen unb «Dperatio»

neu aufS unangenetjmfte unb höchfie hemmenfcer Um»

ftanfc, ber oon fcen bebenftichfien golgen begleitet fein
fann. 3" Betracht ber Unmöglichfeit, für circa

150,000 «Pferbe fcie Fütterung mit gu fchteppen unfc

ber Rothwenbigfeh gur grünen gourragirttng '3u=
flucht gu neb.men, wanfcte Rapoleon I. atte Ränfe
unb Sorwänbe an, um im Sabr 1812 bie ©röff»

nung beS KriegeS mit Rußtanb, b. h- ben Ueber»

gang über ben Riemen, auf ©nbe Suni gu oerfdjie»

ben; obgleich er fchon ©nb,e April üottftänbig gerü»

ftet wat.
«Diefe Serfpätung ant BerpffegungSrüdftctjten hatte

fcie gotge, fcaß beim Rüdguge, fcer itt fcie fdjtedjtefte

3afjreSgeh fiel, fcie «Pferfce gar nicht mehr genährt
werfcen fonnten, unfc fcie Sruppen mit Ausnahme
fcer Sorbut beinahe auSfcbließlidj auf baS gteifdj
ber babin gefallenen «pferbe angewiefen waren, baS

fte AbenbS am Biüuaffeuer rotteten.

3n allen fiebenben Armeen beftnben ftch milhärifdj
organiftrte unfc befehligte «Proüiantfotonnen für Jefce

«Dioifton; gewiffermaßen ftiegenbe «JKagagine, welche

fcen Bebarf fcer «Dioifton für gwei bis üier Sage
mit ftch führen. «Diefen Befcarf faffen fte natürlich
niebt unmittelbar in fcen außer fcem Bereich fceS

DperationSfelfceS liegenfcen ttnfc fcaber gu weit eitt»

fernten Hauptmagaghten; eS muß üielmeljr fcer 3*01=

fchentranSport oon ben Hauptmagaginen in bie grö»
ßern SerbraudjSbepotS uttb iu ben Bereich fcer «Di»

üifionSproüiantfutjrwerfe, burch Hihf^f«tjrwerfe oer»
mittelt werben. -Diefe HihfSfubrwerfe fönnen auf
gweierlei Art befchafft werben; entWeber burch Re»

quifttionen üon ben ©emetnben, ober auch burch

Serträge mit fofiben unb bemittelten Unternehmern,
©inen tüdjtigen unb gang guoerläffigen «Prioatunter»
neljmer wirb man aber nur an wenigen Orten ftn»
ben. «DaS RequifttionSfubrwefen bebarf binwieber
einer energifdjen mititärifchen Seitung, wenn Unorb»

nung, «Diebftätjle unb Unregelmäßigfeiten aller Art
Wotten üermieben werben. «DaS SebenSmlttelfutjr»
wefen in ber febweigerifeben Armee liegt noch in fcer

Kinbheit. Bis gum Sahr 1863 hatten in ben Srup»
pengufantmengügen bie Sieferanteu audj ben SranS»

port ber SebenSmhtel auf bie Jeweiligen «Diftribu-
tionSpläfce üertragSgemäß gu beforgen. «Beil fte aber

an gutjrwerfen, «Pferben unb guhrleuten möglichft
üiel erfparen wollten, uub aua) fonft metjr atS ge»

nug gu .tbun hatten mit bem «Anlauf beS täglhben
BebarfS, fo entftauben JebeSmat unüermeibtictje Un»
regetmäßigfehen wnfc Serfpätttngen. Snt Sruppen»
gufammenguge üom Sabr 1863 würbe nun gum er»

ften «Rat eine befonbere «Prooiantfolonne organifirt,
wetdje ben Sruppen fcie SebenSmhtel auS fcen «JKa»

gaginen guführte. «Diefe ©inridjtung ift eine fcurd)»
auS rationelle. «Daß fte bei ihrer erftmaligen An»
Wenfcung noch nidjt fcaS~ getriftet hat, waS man oon
ihr gu erwarten berechtigt ift, wer wollte ftch fcar»

über oerwunfcern'.' AtteS muß guerft gelernt unfc

geübt fein. Ueber bie Unüottfommenhehen ber erft»

tnaligen ©inridjtung unb Anwenbung ber SPrioat»
fotonnen finb mir folgenbe fntereffante uub lehrreiche
Rotigen mhgetljeift worben. Son oorntjerein fei bie

Angatjt «Bagen gu gering berechnet gewefen: 5 «Ba»

gen per Bataillon Snfanterie, 2 «Bagen für eine

Batterie, 1 «Bagen Je für eine Kompagnie ber übri»
gen ©pegiatwaffen unb für febe ©tabSabtbeilung
feien bie richtige Batjl. Sie -Bagen waren im Atlge»
meinen gu fcbwer; einige gerbradjen unterwegs, weil
trofc beS SerboteS ftch fcie ©orüee=«JKannfcbaft baS

Sergnügen ertaubte, auf fcie befabenen «Bagen gu
ftfcen. «Die Srainmaunfdjaft unb bie «Pferbe waren
gu fpät in ben 'Dienft getreten; beren Drganifation
fonnte baher nicht redjtgeitig beenbigt werben. An
brauchbaren Unterofftgiereu war gäügticher «Ränget;
oon fcen auS atten ©den unfc ©nfcen gufammenge»
trommetten Srainfolbaten üerftanben wenige fcetwfcb,

üiete wefcer fceutfeh ttod) frangöftfeh, fonfcern nur
ihren DrtSjargon. ©in am Sage feiner Abreife in
fcen «Dienft üon feinem HeimatSfauton noch fchnett

gum «Badjtmeifter beförfcerter Unterofftgier fonnte
Wefcer lefen noch fdjreiben.

«Die «Pferfce waren gum Sbeil alte, fcbwaclje ©äute;
gwei fcaoott fonnten üor Atter faum mehr freffett
unfc mußten, gemäß fcer «Beifuug fceS ©tabSpferbe»

argteS, Jeweiten fcen anfcern Sag gum Ausruhen im
©tatte gelaffen werfcen. «Bäbrenfc fcer «JKanöüertage

war man baher gur Reqttifttion üon ©emehtfcSftttjr»
werfen genöthigt.

Seh führe biefe «Details an, weil barauS am hefte«
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Aus der Vergleichung der Tabelle» über die

Streuung der mittlern Treffpunkte geht hervor, daß
die drei Waffen in dieser Beziehuug annähernd ein

ander gleich sind. Das Resultat läßt sich in
ausgeglichenen Zahlen dahin ausdrücken:

Wenn jede Bewaffnung nach den gefundenen Mit-
telwerthen der Visierhöhen graduirt wird, so werden
die mittlern Treffpunkte beim Schießen mit verschiedenen

Gewehren im Maximum vom Zielpunkt
abweichen :

10 14 22 34 46 Zoll
auf 300, 400, 600, 800, 1000 Schritt.

Die mittlere Abweichung wird die Hälftc und die

Entfcrnung der extremsten mittlern Treffpunkte
ungcfähr das Doppelte betragen.

Die Ausdehnuug der Versuche erlaubt Mese Zahlen

als konstante und unserer Bewaffnung vom kleinen

Kaliber eigenthümliche Werthe anzusehen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Verpflegungswesen der Heere im Felde.

Vortrag
in der Versammlung der Offiziere des Kanton Zürich,

28. Mai 1865 in Stäfa.

(Fortsetzung.)

Die Rücksichtnahme auf die absolute Nothwendigkeit
uud auf die Mittel der Verpflegung ist allerdings
cin den Feldherrn in feinen Plänen und Operationen

aufs unangenehmste und höchste hemmender
Umstand, der von den bedenklichsten Folgen begleitet sein

kann. In Betracht der Unmöglichkeit, für circa

150,000 Pferde die Fütterung mit zu schleppen und
der Nothwendigkeit zur grünen FourragirUng
'Zuflucht zu nehmen, wandte Napoleon I. alle Ränke

und Vorwände an, um im Jahr 1812 die Eröffnung

des Krieges mit Rußland, d. h. den Uebergang

über dcn Riemen, auf Ende Juni zu verschieben;

obgleich er schon Ende April vollständig gerüstet

war.
Diese Verspätung sus Verpflegüngsrücksichten hatte

die Folge, daß beim Rückzüge, der in die schlechteste

Jahreszeit fiel, die Pferde gar nicht mehr genährt
werden konnten, und die Truppen Mit Ausnahme
der Vorhut beinahe ausschließlich auf das Fleisch

der dahin gefallenen Pferde angewiesen waren, das

fie Abends am Bivuakfeuer rösteten.

In allen stehenden Armeen befinden sich militärisch

organisirte und befehligte Proviantkolonnen für jede

Division; gewissermaßen fliegende Magazine, welche

den Bedarf der Division für zwei bis vier Tage
mit sich führen. Diesen Bedarf fassen sie natürlich
nicht unmittelbar in den außer dem Bereich des

Operationsfeldes liegenden und daher zu weit

entfernten Hauptmagazinen; es muß vielmehr der Zwi¬

schentransport von den Hauptmagaztnen in die

großen: Verbrauchsdepots und in den Bereich der Di-
visionsproviantfuhrwerke, durch Hülfsfuhrwerke
vermittelt werden. Diese Hülfsfuhrwerke könncn auf
zweierlei Art beschafft werden; entweder durch
Requisitionen von den Gemeinden, oder auch durch

Verträge mit soliden und bemittelten Unternehmern.
Eincn tüchtigen und ganz zuverlässigen Privatunternehmer

wird man aber nur an wenigen Orten
finden. Das Requisitionsfuhrwesen bedarf hinwieder
einer energischen militärischen Leitung, wenn Unordnung,

Diebstähle und Unregelmäßigkeiten aller Art
wollen vermieden werden. Das Lebensmittclfuhr-
wesen in der schweizerischen Armee liegt noch in der

Kindheit. Bis zum Jahr 1863 hatten in den

Truppenzusammenzügen die Lieferanten auch den Transport

der Lebensmittel auf die jeweiligen Distribu-
tionsplätze vertragsgemäß zu besorgen. Weil sie aber

an Fuhrwerken, Pferden und Fuhrleuten möglichst
viel ersparen wollten, und auch sonst mehr als
genug zu.thun hatten mit dem Ankauf des täglichen
Bedarfs, so entstanden jedesmal unvermeidliche
Unregelmäßigkeiten und Verspätungen. Im
Truppenzusammenzüge vom Jahr 1863 wurde nun zum
ersten Mal eine besondere Proviantkolonne organisirt,
welche den Truppen die Lebensmittel aus deu

Magazinen zuführte. Diese Einrichtung ist eine durchaus

rationelle. Daß sie bei ihrer erstmaligen
Anwendung noch nicht das geleistet hat, was man von
ihr zu erwarten berechtigt ist, wer wollte sich

darüber verwundern : Alles muß zuerst gelernt und
geübt sein. Ueber die Unvollkommenheiten der

erstmaligen Einrichtung und Anwendung der
Privatkolonnen sind mir folgende interessante und lehrreiche
Notizen mitgetheilt worden. Von vornherein fei die

Anzahl Wagen zu gering berechnet gewefen: 5 Wagen

per Bataillon Infanterie, 2 Wagen für eine

Batterie, 1 Wagen je für eine Kompagnie der übrigen

Spezialwaffen und für jede Stabsabtheilung
seien die richtige Zahl. Die Wagen waren im
Allgemeinen zu schwer; einige zerbrachen unterwegs, weil
trotz des Verbotes sich die Corvee-Mannschaft das

Vergnügen erlaubte, auf die beladenen Wagen zu
sitzcn. Die Trainmaunschaft und die Pferde waren
zu spät in den Dienst getreten; deren Organisation
konnte daher nicht rechtzeitig beendigt werden. An
brauchbaren Unteroffizieren war gänzlicher Mangel;
von den ans allen Ecken und Enden zusammengetrommelten

Trainsoldaten verstanden wenige deutsch,

viele weder deutsch noch französisch, sondern nur
ihren Ortsjargon. Ein am Tage seiner Abreise in
den Dienst von seinem Heimatskanton noch schnell

zum Wachtmeister beförderter Unteroffizier konnte
weder lesen noch schreiben.

Die Pferde waren zum Theil alte, schwache Gäule;
zwei davon konnten vor Alter kaum mehr fressen

und mußten, gemäß der Weisung des Stabspferdearztes,

jeweilen den andern Tag zum Ausruhen im

Stalle gelassen werden. Während der Manövertage
war man daher zur Requisition von Gemeindsfuhrwerken

genöthigt.
Ich führe diese Details an, weil daraus am besten
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gu crfetjen ift, mit welchen «Anfechtungen bei nni bai
Kommiffariat gu fämpfen tjat.

Sn fcer Sljat fommen wir öfters in fcen galt,
mit fcem frangöftfeben König Karl VII. (frei nach

©chitter) auSgitrufen:

„Kann gutes guljrwerf auS ber ©rfc' icb ftampfen %

,,-BächSt gleifdj unfc Brot mir auf ber flachen Hanb V
Sn ber fchweigerifdjen «JKilitärgeitung oom 20.

Roo. 1863 wirb ferner, ohne Steifet oon bem tei»

fcer gu frühe oerftorbenen Dberft HanS «Bietanb, eS

als ein befonb;rer Uebelftanb begeichnet, baß bie

«Rittheilungen ber Befetjte für bie «Prooiantfotonnen
üon ©eite ber «DioiftonSabJutanten oft fehr fpät, erft
nad) Beenbigung ber «JKanöoer ausgegeben würben.

Sn 5 «JKinuten, wirb gefagt, fonnte ein «DiotftonS»

abjutant, oom «Pferbe fteigenb, bie DrbreS an bie

SrigabierS unb an ben «DioiftonSfommiffär auSfer»

tigen. ©S ifi fetbftoerftänbtich, baß wenn bte Be»

feljte für bie neuen «Dislokationen erft bann mitge»

theilt werben, wenn bie Sruppen in bie neuen Duar»
tiere eingurüden fdjon im Begriffe fteben, oon einer

oorgängigen Sorberehung für gehörige Unterbringung
audj feine Rebe mehr fein fann. Rad) biefen AuS»

einanberfefcuugen, meine Herren, glaube ich mich ba»

oon übergeugt hatten gu bürfeu, baß, Wenn ©ie Je

mit 3bren Sruppen in ben teiber nidjt immer ab»

wenbbaren gatl einer SerpftegungS-Unregelmäßtgfeit
üerfefct werben füllten, ©ie über bie betreffenben

KommiffariatSoffigiere ein fehr gnäbigeS unb nach»

ftchtigeS Urtljril gu fällen, ftch bewogen ftnben werben.

©S fdjrint mir im Uebrigen unerläßlid) gu feiu,
bei unS bie ©abreS ber Srainfompagnien itt erljel>=

tid)em «JKaße gu oermehren, um unS auS benfelben

ben ©toff für fcie gehörige Sehung unb Ueberwa»

ebung fowobl ber regulären SebenSmittelfolonncn als
ber RequifttionS» unb HülfSfuhrwerfe gu entnehmen.
©S wirb noch einiger Sruppengufammengüge bebür»

fen, bis fcie neue Drganifation fceS SebenSmittet»

fuhrwefenS fo eingeübt unfc erftarft ift, fcaß fciefer

«Dienft mit mifhärifcher «Pünfttichfeit unfc Reget»

mäßigfeit beforgt wirfc. 3"^ifd)en ift im Armee»

fuljrwefen im Allgemeinen in fcer Reugeit eine we=

fenttiche Seränberung uub ©rteid)terung burch fcie

Herftettung fcer ©ifenbatjnen bewirft Worfcen. -Bäfj»
renfc ein ©ifenbaljngütergug oou 50 Achfett ofcer 25

oierräfcrigen «iöagen unb einer Sofomotioe in ber

gab;r$ett oon circa 6 ©tunben eine «Diftang üon circa

25 ©tunben burchtättft, wurfce man auf fcer Sanfc-

ftrafte, um fcaSfelbe ©ewicht auf fciefelbe «Diftang gu

beförfcem, 110 üierfpäuuige «Bagen ä Je 18 % Sa»

fcung uufc fcrei Sage gatjrgeit brauchen. 3ur Be»

förfcerung fceS eintägigen BefcarfS an gleifdj, Brot,
©atg, ©emüfe nnfc Branntwein für 10,000 «JKann

ift ein Bug »on nur 12 Adjfen erforfcerlicb, -Die

©djweig befinbet ftch tjinftebtlicb fcer ©ifenbaljnen, im
gatl eines BertbrifctgungSfriegeS, tu günftiger Sage.
«Die ©rengen oertljrifcigenfc, ftebt fcer Armee fcaS

gange ©ifenbaljnnefc fceS SanbeS gur Serfügung.
Burüdweidjenb gerftort fte gegen fcen geinfc hin fcie

Sinien, wätjrenb bie Kommunifationen in ihrem Rü»
den unb -bie 3»f»fjren auS beut 3nnern ungehemmt
bleiben.

2Utöth,eüung unb (tLonfnmtion ber Cebenömtttel.

Duantitatif.
Radjbem wir nun bie Aufläufe unb ben SranS»

port ber ©ubftftengmittel auf bie gaffungSpläfce be»

fprodjen haben, fommen wir gur unmittelbaren AuS»

tljrilung unb ©onfumtion berfelben. Hier fommt gu»
erft bie Duanthät in Betradjt. Unfer Reglement
ermächtigt gur Abgabe üon täglid) 5/8 Efunfc glcifd)
unb iy2 «Pfunb Brot per «JKann. «Den eibgenöfft»
fchen ©pafc ftnbet aber 3ebermann gu flein. «-Ber

nidjt auS feinem <Bade gutegen fann, hungert babei,
obgleich bie ©eletjrten baarfd)arf bewiefen haben,
baß biefe «-Portion gerabe fo üiel RabrungSfioff ent»

tjalte, atS ber «JKenfdj innerhalb 24 ©tunben gu fei»

ner ©rtjaltung notbig habe.

©ut genährte ©olbaten, baS hat man gu atten

Briten gefunben, fdjlagen ftdj beffer als hungrige;
eS fei benn, baß fte, wie bie Alpenarmee unter So»

uapartc im Satjr 1796, bie tröftliche Hoffnung tja»

ben, burd) Sapferfeit — Hunger unb ©tenfc mit
Ueberftttß unfc «Botjlleben gu oertaufdjen. @S brauchte

nidjt beS ©djarffutneS griebrid)S beS ©roßen, um
gu erflären, baß bie «Birffamfeit einer Armee groß»
tentljeit.S auf bem «Ragen beruhe.

©in beutfeher Dfftgier ergäbtt auS ben greitjritS»
friegen oon 1813 unb 1814, fcaß trofc ber bodjauf»
wogenben Begeifterung Jener Sage ber bominirenbe
©ebanfe fcer ©olfcaten ftch ftetS um ©ffen unfc Srin-
fen gebrefjt habe, ©ute Ratjrung fcheint fogar baS

©elhftgefüljl gu erhöhen: „©olbaten!" rief eineiig»
lifdjer ©eneral in ©panien feinen gum erften «JKai

ben grangofen gegenüber fiebenben Bataillonen gu,

„üergeffet nicht, baß bie KerlS ba brühen gröfdjc
freffen, währenb ihr täglich euer Roftbeaf erhaltet!"

3m Sruppengufammengug oom Sabre 1861 in ben

Hochgebirgen, wo ben Sruppen außerorbentlidje Kraft»
anftrengungen auferlegt waren, würbe bie gleifchpor»
tion üon 5/8 auf 1 «Pfunb erhöht; baneben fanb eine

beinahe regelmäßige- AuStljrilung einer ©rtraoerpfte»

gung üon einem @d)oppcn guten «BeineS ober einer

«Portion Raffet ftatt. «Diefen fo praftifchen Anorb»

nungen, oerbunben mit ber Anwenbung ber ©djirm»'
gelte, hatte man eS gu oerbanfett, baß bie 3<hjl ber

KranfhehSfäße eine äußerfi unb unerwartet geringe

war.
Obgleich bie Sruppen auf gwölf Sage gehn «Rat

biouafirten, fcaS Stjermomefer fceS SageS meift auf
auf 28° R., in fcer Radjt auf Rutt ftanfc, gab eS

an Kranfett nur 1 «JKann auf 500 ofcer Vs %• An
fcer Serpftegung gu fparen, ift übrigens nidjt nur
fteintid), unfc oon oerfcerbtidjem ©inftuffe auf fcie

Shatfraft fcer Armee, eS ift auch ein oottftäufciger

öfonomifdjtr «JKißgriff; fcenn bei ungenügenfcer Ratj»

rung erhöht ftch ber «Abgang ber Sruppen, fütteu

ftd) bie ©pitäter, entftetjt ein größerer Befcarf an

neu auSgurüfienfcen Refruten. «Die ©rfjötjung fcer

2K1 —

zu ersehen ist, mit welchen Anfechtungen bei nns das ^

Kommissariat zu kämpfen hat.

In der That kommen wir öfters in den Fall,
mit dem französischen König Karl VII. (frei nach

Schiller) auszurufen:

„Kann gutes Fuhrwerk aus dcr Erd' ich stampfen?
„Wächst Fleisch und Brot mir auf der flachen Hand?"

In der schweizerischen Militärzeitung vom 20.
Nov. 1863 wird ferner, ohne Zweifel von dem leider

zu frühe verstorbenen Oberst Hans Wieland, es

als ein besonderer Nebelstand bezeichnet, daß die

Mittheilungen dcr Befehle für die Proviantkolonnen
von Seite der Divisionsadjutanten oft fehr spät, erst

nach Beendigung der Manöver ausgegeben wurden.

In 5 Minuten, wird gesagt, konnte cin Divisionsadjutant,

vom Pferde steigend, die Ordres an die

Brigadiers und an den Divisionskommissär ausfertigen.

Es ist selbstverständlich, daß wenn die

Befehle für die neuen Dislokationen erst dann mitgetheilt

werden, wenn die Truppen in die neuen Quartiere

einzurücken schon im Begriffe stehen, von einer

vorgängigen Vorbereitung für gehörige Unterbringung
auch keine Rede mehr fein kann. Nach diesen

Auseinandersetzungen, meine Herren, glaube ich mich

davon überzeugt halten zu dürfen, daß, wenn Sie je

mit Ihren Truppen in den leider uicht immcr
abwendbaren Fall einer Verpflcgungs-Unregclmäßigkeit
versetzt werden sollten, Sie über die betreffenden

Kommissariatsoffiziere ein sehr gnädiges und
nachsichtiges Urtheil zu fällen, sich bewogen finden werden.

Es scheint mir im Uebrigen unerläßlich zu sein,

bei uns die Cadres der Trainkompagnien in
erheblichem Maße zu vermehren, um uns aus denselben

den Stoff für die gehörige Leitung und Ueberwachung

sowohl der regulären Lebensmittelkolonncn als
der Requisitions- und Hülfsfuhrwerke zu entnehmen.
Es wird noch einiger Truppenzusammenzüge bedürfen,

bis die neue Organisation des Lebensmittelfuhrwesens

so eingeübt und erstarkt ist, daß dieser

Dienst mit militärischer Pünktlichkeit und
Regelmäßigkeit besorgt wird. Inzwischen ist im
Armeefuhrwesen im Allgemeinen in der Neuzeit eine

wesentliche Veränderung und Erleichterung durch die

Herstellung der Eisenbahnen bewirkt worden. Während

ein Eisenbahngüterzug von 50 Achsen oder 25

vierrädrigen Wagen und einer Lokomotive in der

Fahrzeit von circa 6 Stunden eine Distanz von circa

25 Stunden durchläuft, würde man auf der

Landstraße, um dasselbe Gewicht auf dieselbe Distanz zu

befördern, 110 vierspännige Wagen à je 18
Ladung und drei Tage Fahrzeit brauchen. Zur
Beförderung des eintägigen Bedarfs an Fleisch, Brot,
Salz, Gemüse «nd Branntwein für 10,000 Mann
ist ein Zug von nur 12 Achsen erforderlich. Die
Schweiz befindet stch hinsichtlich der Eisenbahnen, im
Fall eines Vertheidigungskrieges, in günstiger Lage.

Die Grenzen vertheidigend, steht der Armee das

ganze Eisenbahnnetz des Landes zur Verfügung.
Zurückweichend zerstört ste gegen den Feind hin die

Linien, während die Kommunikationen in ihrem Rücken

und -die Zufuhren aus dem Innern ungehemmt
bleiben.

Austheilung und Consumtion der Lebensmittel.

Quantitatif.
Nachdem wir nun die Aufkäufe und den Transport

der Subsisteuzmittel auf die Fassungsplätze
befprechen haben, kommen wir zur unmittelbaren
Austheilung und Consumtion derselben. Hier kommt
zuerst die Quantität in Betracht. Unser Reglement
ermächtigt zur Abgabe von täglich ^ Pfund Fleisch
und l'/z Pfund Brot per Mann. Den eidgenössischen

Spatz findet aber Jedermann zu klein. Wer
nicht aus seinem Sacke zulegen kann, hungert dabei,
obgleich die Gelehrten haarscharf bewiesen haben,
daß diefe Portion gerade so viel Nahrungsstoff
enthalte, als der Mensch innerhalb 24 Stunden zu seiner

Erhaltung nöthig habe.

Gut genährte Soldaten, das hat man zu allen
Zeiten gefunden, schlagen sich besser als hungrige;
es sei denn, daß sie, wie die Alpenarmee unter
Bonaparte im Jahr 1796, die tröstliche Hoffnung
haben, durch Tapferkeit — Hunger und Elend mit
Ueberfluß und Wohlleben zu vertauschen. Es brauchte
nicht des Scharfsinnes Friedrichs des Großen, um
zu erklären, daß die Wirksamkeit einer Armee
größtentheils auf dem Magen beruhe.

Ein deutscher Offizier erzählt aus den Freiheitskriegen

von 1813 und 1814, daß trotz der

hochaufwogenden Begeisterung jener Tage der dominirende
Gedanke der Soldaten sich stets um Essen und Trinken

gedreht habe. Gute Nahrung scheint sogar das

Selbstgefühl zu erhöhen: „Soldaten!" rief ein

englischer General in Spanien feinen zum ersten Mal
den Franzosen gegenüber stehenden Batailloucn zu,
„vergesset nicht, daß die Kerls da drüben Frösche

fressen, während ihr täglich euer Rostbeaf erhaltet!"

Im Truppenzusammenzug vom Jahre 1861 in den

Hochgebirgen, wo den Truppen außerordentliche

Kraftanstrengungen auferlegt waren, wurde die Fleischportion

von Vs auf 1 Pfund erhöht; daneben fand eine

beinahe regelmäßige- Austheilung einer Extraverpflegung

von einem Schoppen guten Weines oder einer

Portion Kaffee statt. Diefen so praktischen

Anordnungen, verbunden mit der Anwendung der Schirm-'
zelte, hatte man es zu verdanken, daß die Zahl der

Krankheitsfälle eine äußerst und unerwartet geringe

war.
Obgleich die Truppen auf zwölf Tage zehn Mal

bivuakirten, das Thermometer des Tages meist auf
auf 28° R., in der Nacht auf Null stand, gab es

an Kranken nur 1 Mann auf 500 oder Vs V°- An
der Verpflegung zu fparen, ift übrigens nicht nur
kleinlich, und von verderblichem Einflüsse auf die

Thatkraft der Armee, es ist auch ein vollständiger
ökonomischer Mißgriff; denn bei ungenügender Nahrung

erhöht sich der Abgang der Truppeu, füllen
sich die Spitäler, entsteht ein größerer Bedarf an

neu auszurüstenden Rekruten. Die Erhöhung der
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gelbportiou feilte übrigens fchon hei aUen Sruppen»
gufammengügcn ftattftnben, weil hier oon ben an
©trapafcen nidjt gewöhnten «JKiligcn, immer gang
außergewöhnliche Seiftungen üertangt werben,

(©djtuß folgt.)

Heber UtnpoJienbien|i.

(gortfefcung.)

©mftlidje nädjtlidie Angriffe ftnb feiteuer als bie

üorljcrgetjenbett unb fo gu fagen unerhört, ©ie ftnb
übrigens immer lärniettber als gefährlich.

«Bätjrenb ber wenigen ©rpefcitionen, weldje wir
in Afrifa mitgemacht haben, haben wir oerfchiebene
«Rate mitten in ber Rächt gut genährte unb metjr
ober Weniger lauge anbauernbe glintenfeuer auSgu»

halten geljabt. SefceSmal unb befonberS in unferer
anfänglichen Unerfaljrcntjeit haben wir bei unS felbft
ber gurcht Raum gegeben, bie gclbwadjt mödjte Wegge»

nommen, fcaS Sager gefprengt werben unb fcod) fdjcint
eS unS Jefct außer B^ifri 8« fein, baß bie Ära»
ber unfere BorftdjtSmaßregeln unb befonberS unfere
Serftede gu febr fürdjten, um emftlich folche Unter»

nehmungen gu wagen.
3Bie emftlich aud) ein foleber Angriff fein mag,

fo wirb immer in gleicher «Beife oerfaljren, wie hei

Sag, mit Ausnahme einiger burdj bie Klugheit ge»
botener ©infehränfungen, wetdje eS genügen wirb,
mit wenig «Borten gu erwähnen.

Sm gatle ein nächtlicher Angriff erwartet wirb,
fönnen bie wegen ihrer ©ntfernung oom Sager am
meiften auSgefcfcten ©d)ilbwadjen burdj Hinterhalte
oon 6 bis 8 SRann erfefct werben, wetdje gut oer»

ftedt unb fo geftettt ftnb, baß fte atteS beobachten

fönnen.
«Die ©djilbwactjen unb Serftede werben fo üiel

möglid) an bie äußern ober Rebenpoftcn Ijerangego»

gen, babei Jeboch fcarauf geachtet, fcaß fciefe Annälje»

rung nidjt etwa eine Ueberrumpelttng beS «PoftenS

begünftige. «Begen fcer ©djwicrigfeh, fcie eS hat,
währenb ber Radjt üon einem eingigen «Punfte auS

eine gange Sinie oon einer gewiffen Ausbeutung gu
beobadjten unb gu oertljribigen, ift eS gut, im gatte
eineS Angriffs, bie äußern ober Rebenpoften ftch nicht

auf fcen Hauptpoften gurüdgietjen gu laffen. Sene

werfcen fcaber ihre «Pofttionen halten, waS auch üor»

gehen möchte, unfc fciefer, fcer gewöhn tid) auS 40 bis
50 «JKann beftetjen wirfc, wirb nur im Rottjfatle Jene

gu oerfiärfen babcu, Jefcoeh ift hiegu nur fcer fcritte

Sheit ofcer bie Hälfte ber biSponibeln «JKannfcbaft gu
oerwenben.

«DaS «Btdjtigfte bei einem nächtlichen «Angriff ift,
feine ©tärfe unb «Pofttion bem geinbe oerborgen gu

hatten, ihn gu überrafchen, wenn er glaubt unS gu

überrafdjen, unb ihm mit ©idjerljeit Serlufte beigu»

bringen, fcurd) fcie er fceSorganiftrt wirfc. «Diefe Re»

gel ift befonberS auf bie Hinterhalte unb äußern
fleinen «Poften anguwenben. Hat ftd) g. B. ter geinb
im Sorrüdcn oerratljeu, fo fdjleidjt ftdj fofort ein
«JKann friedjenb auS feinem Serftede fort, eilt fdjnett
auf feinen «Poften unb benachrichtigt beffen Korn»
manfcanten üon fcer ungefähren ©tärfe beS geinbeS;
AtteS greift gu ben «Baffen unb einige Seute, ber

üierte Stjeit ober ljöd)ftenS bie Hälfte beS «PoftenS,

begeben ftdj friedjenb itt baS bebrobte Serfted. «Der

geinb rüdt heran, man erwartet itjn auf 25 bis 30
©ebritte, fogar auf 10 ©djritte bei bunflcr Radjt.
©ämmtticbe «JKannfdjaft giebt nun, auf bem Baudje
tiegenb, ober audj burdj irgenb einen ©egenftanb
gebedt, gugleidj ein geuer ab, weldjeS nottjwenbiger
«Beife mörberifd) fein muß. Sn ber nämlichen Sage
erwartet matt barauf wätjreub einiger ©efunben bie

©djüffe ber Araber — bann aber, wenn biefe ®e=

faljr üorüber, ftürgt man ftdj mit gefälltem Sajonnet
auf ben ftcinfc, wenn er wenig gatjlreidj ift; ober

man giebt ftd) in guter Drbnung auf ben ««Poften,

unter beffen ©ctjufc gurüd, wenn ber Kampf gu un»
gleidj gu werben fcheint.

««Benn Jebod) gleid) üon Anfang an ber geinb an

Batjl gu ftarf erfctjrint, fo fott ber bebrotjte -f)itttev=

tjalt ftdj fofort gurüdgietjen unb bie anbern werben

fofort benadjridjtigt unb oon einigen Jener betjergten

greiwitligen gurüdgefütjrt, weldje matt in unferer
Jungen unfc brauen Armee auf fcen erften Aufruf
immer in fo großer Angabt ftnben fann.

«Die Bertljeibigung eineS «-PoftenS widelt ftch bei

einem nädjtlidjen Angriffe auf ähnliche Art ab, wie
bei Sage, in ber weiter oben erflärten «Beife; nur
behalten bie äußern ober Rebenpoften fo üiel mög=

lieh ihre ©tellung bei. Auf fcen erften glintenfdjuß
greift fcer Hauptpoften gu fcen «Baffen; fcauert baS

©ewehrfeuer mit Sebhaftigfeit fort, fo eiten Serftär»
fungen bem angegriffenen «Poften gu, inbem fte ftd)

burdj Rufe gu erfennen geben, bie gugleidj bie Htye
ber Araber mäßigen werben.

«Birb baS ©efedjt emftfjaft uub giebt eS ftdj in
bie Sänge, fo werben auS bem Sager frifdje Srup»
pen anlangen unb fcem angegriffenen «Poften Suft
machen.

Atte fciefe üerfdjiefcenen «ptjafen eineS Radjtgefedj»
teS ftnfc fcurdj lange Uebung gur Regel geworben.

©S ift Jebodj notbwenbig, baß fte Jefcem wohl be»

fannt feien, bamit. Jeber «Poftcndjef bemeffen tonne,
wie weit bie oon itjm gu tragenbe Berantwortlidjfeit
fid) erftrede.

©S ift übrigens burch bie Kenntnift uub ©ctjäfcung»

feiner «-Pfttdjten in ihrer gangen AuSbehnung, angu»
nehmen, baß Jeber in biefen äußerften gätten feine

perfönlidje ©hre, fcie ©id)erhrit fcer Armee unfc gang
befonberS fcie ©Ijre unferer «Baffen Wirfc gu waljrett
im ©tanfce fein, .fciefe ©hre, für bereu ©rtjaltung
wir unS alle gegenfeitig oerpffldjtet ftnb, biefeS hoch»

fte @ut fceS frangöftfeben ©olfcaten!
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Fcldportion solltc übrigens schon bci allen Truppcn-
zusammcnzügcn stattfiudcn, wcil hicr von dcn an

Stravatzrn nicht gcwöhntcn Milizen, immcr ganz
ailßcrgcwöhuliche Lcistungcn verlangt werden.

(Schluß folgt.)

Weber Vorpostendienft.

(Fortsetzung.)

Ernstliche nächtliche Angriffc stnd seltener als die

vorhergehenden und so zu sagen unerhört. Sie stnd

übrigens immer lärmender als gefährlich.
Währcnd dcr wenigen Expeditionen, wclche wir

in Afrika mitgemacht haben, haben wir verschiedene

Male mitten in der Nacht gut genährte und mehr
oder wcnigcr lange andaucrndc Flitilenfeuer auszuhalten

gehabt. Jedesmal nnd besonders in unserer

anfänglichen Unerfahrcnheit l^rbcn wir bci uns selbst

der Furcht Raum gegeben, die Feldwacht möchte

weggenommen, das Lager gesprengt werden und doch scheint

cs uus jetzt außer Zweifel zu sein, daß die Araber

unsere Vorsichtsmaßregeln und besonders unsere

Verstecke zu schr fürchten, um ernstlich solche

Unternehmungen zu wagen.
Wie ernstlich auch cin solcher Angriff sein mag,

so wird immcr in gleicher Wcisc verfahren, wie bei

Tag, mit Ausnahme einiger durch die Klugheit
gebotener Einschränkungen, welche cs genügen wird,
mit wenig Worten zu crwähncu.

Im Falle ein nächtlicher Angriff erwartet wird,
könncn die wegen ihrer Entfcrnung vom Lager am
meisten ausgesetzten Schildwachen durch Hinterhalte
vou 6 bis 8 Mann ersetzt werden, welche gut
versteckt und so gestellt stnd, daß sie alles beobachten

können.

Die Schildwachen und Verstecke werden so viel
möglich an die äußern oder Nebenposten herangezogen,

dabei jcdoch darauf gcachtct, daß diese Annäherung

nicht etwa eine Ucberrumpelung des Postens

begünstige. Wcgen der Schwierigkeit, die es hat,
während der Nacht von einem einzigen Punkte aus
eine ganze Linie von ciner gewissen Ausdehnung zu
beobachten und zu vertheidigen, ist es gut, im Falle
eines Angriffs, die äußern oder Nebenposten sich nicht

auf den Hauptpostcn zurückziehen zu lassen. Jene
werden daher ihrc Positionen halten, was auch

vorgehen möchte, und dieser, der gewöhnlich aus 40 bis
50 Mann bestehen wird, wird nur im Nothfälle jene

zu verstärken haben, jedoch ist hiezu nur der dritte

Theil oder dic Hälftc der disponibel« Mannschaft zu
verwenden.

Das Wichtigste bei einem nächtlichen Angriff ist,
seine Stärke und Position dem Feinde verborgen zu

halten, ihn zu überraschen, wenn er glaubt uns zu
überraschen, und ihm mit Sicherheit Verluste
beizubringen, durch die er desorganisirt wird. Diese Re¬

ge! ist besonders auf die Hinterhalte und äußern
kleinen Posten anzuwenden. Hat sich z. B. der Fcind
im Vorrücken vcrrathcn, so schlcicht sich sofort ein

Mann kriechend aus seinem Verstecke fort, cNt schnell

auf seinen Posten und benachrichtigt dessen

Kommandanten vou der ungefähren Stärke des Feindes;
Alles greift zu dcn Waffen und einige Leute, dcr
vierte Theil oder höchstens die Hälfte des Postens,
begeben sich kriechend in das bedrohte Versteck. Der
Feind rückt heran, man erwartet ihn auf 25 bis 30
Schritte, sogar auf 10 Schritte bei dunkler Nacht.
Sämmtliche Mannfchaft giebt nun, auf dem Bauche

liegend, oder auch durch irgend eincn Gegenstand
gcdcckt, zugleich ein Feucr ab, welches nothwendiger
Weise mörderisch scin muß. In der nämlichen Lage
erwartet man darauf während einiger Sekunden die

Schüssc dcr Arabcr — dann aber, wcnn dicsc

Gefahr vorüber, stürzt man sich mit gefälltem Bajonnet
auf den Fcind, wenn cr wcnig zahlreich ist; odcr

man zieht stch in guter Ordnung auf den Posten,
unter dessen Schutz zurück, wenu der Kampf zu
ungleich zu werden fcheint.

Wenn jedoch gleich von Anfang an der Feind an

Zahl zu stark erscheint, so soll der bedrohte Hinterhalt

sich sofort zurückziehen und die andern werden

sofort benachrichtigt und von einigen jener beherzten

Freiwilligen zurückgeführt, wclche man in uuferer
jungen und braven Armee auf dcn ersten Aufruf
immer in so großer Anzahl finden kann.

Die Vertheidigung eines Postens wickelt stch bci

einem nächtlichen Angriffe auf ähnliche Art ab, wie
bei Tage, in der weiter obcn erklärten Weise; nur
behalten die äußern oder Nebcnposten fo viel möglich

ihre Stellnng bei. Auf den erstcn Flintenschuß

greift der Hauptposten zu den Waffen; dauert das

Gewehrfeuer mit Lebhaftigkeit fort, fo eilen Verstärkungen

dem angegriffenen Posten zu, indem sie sich

durch Rufe zu erkennen geben, die zugleich die Hitze
der Araber mäßigen werden.

Wird das Gefecht ernsthaft uud zieht es sich in
die Länge, fo wcrden aus dem Lager frische Truppen

anlangen und dem angegriffenen Posten Luft
machcn.

Alle diese verschiedenen Phasen cincs Nachtgefech-

tes sind durch lauge Uebung zur Regel geworden.

Es ist jedoch nothwendig, daß sie jedem wohl
bekannt seien, damit, jeder Postenchef bemessen könne,
wie weit die von ihm zu tragende Verantwortlichkeit
sich erstrecke.

Es ist übrigens durch die Kenntniß und Schätzung
seiner Pflichten in ihrer ganzen Ausdehnung,
anzunehmen, daß jeder in diesen äußersten Fällen seine

persönliche Ehre, die Sicherheit der Armee und ganz
besonders die Ehre unserer Waffen wird zu wahren
im Stande sein, diese Ehre, für deren Erhaltung
wir uns alle gegenseitig verpflichtet sind, dieses höchste

Gut des französischen Soldaten!
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